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Erster Aufzug: Im Hotel de Bourgogne
1. Auftritt

Vor der Bühne im Auditorium, der Vorhang ist noch geschlossen.
Erster Marquis:
 
Ah, die Preziösen treffen ein. Da sind fürwahr, 



die Cassandace, 
Le Bret: 



Bellefleure, und auch Rombart.

Christian:
 
Diese Namen sind ja sehr  befremdlich. 

Erster Marquis:

Doch reizend! Und ich mag sie sämtlich.




Ich kam auf Ihren Wunsch mein Freund; doch wenn die Dame




nicht bald erscheint, geh ich vor Durst zugrund.

Christian: 

Sie kennen Hof und Stadt. Oh bleiben Sie! Der Name




der Heißgeliebten wird mir sonst nicht kund.




Mit ihr zu reden mangelt mir´s an Geist.




Die Sprache, die man heute schreibt und spricht, 




die lern ich blöder Bursch im Leben nicht.




Dort in der leeren Loge sitzt sie meist.

Flüstern der Bewunderung im Saal, Roxane erscheint, 
Christian bemerkt sie noch nicht

Le Bret:


Ist sie nicht reizend? Eine Pfirsichblüte -

Erster Marquis:

mit Erdbeern kosend, frisch wie Morgenwind. 




Man holt sich einen Schnupfen im Gemüte.

Christian: 

Da ist sie!

Erster Marquis: 

Diese?

Christian: 



Ja. Wer ist´s? Geschwind!

Erster Marquis:

Madelaine Robin, genannt Roxane. Sehr




preziös, 
Christian: 


Oh weh!

Erster Marquis: 


verwaist und ledig noch.

Christian: 

Und wer ist der Mann dahinter?

Erster Marquis: 




Der?




Graf Guiche. Er liebt sie, hat zur Frau jedoch,




die Nichte Richelieus. Ist drauf bedacht, 




sie mit Vicomte Valvert bald zu verbinden; 




bei diesem Wicht hofft er -  Gefälligkeit zu finden.




Sie sträubt sich, doch der Graf hat große Macht.




Sie ist auch Base Cyranos.

Christian: 



Wer ist das, sprich?

Erster Marquis: 
Das ist ein ungewöhnlicher Gesell.

Le Bret: 

Ein Edelstein der Menschheit, und ein echter,

Erster Marquis: 
Gelehrter, (hochnäsig)
Le Bret: 


Musiker, (von Herzen)
Erster Marquis: 


Poet

Le Bret: 



    und Fechter.

Erster Marquis: 
Sein Aussehn auch ist sehr originell! (anzüglich)
Viele Stimmen: 

Fangt endlich an! Fangt an! Jawohl! (Applaus)
2. Auftritt

Vorhang auf.
Montfleury: 

„Beglückt, wer fern dem Hof in holder Einsamkeit




aus eigenem Entschluss sich der Verbannung weiht,




gelabt von Zephyrs Hauch, frei von der Ehrsucht Zielen …“

Stimme aus Parterre:
Schuft, hab ich Dir nicht untersagt zu spielen?


Im Publikum: 

Gemurmel, man dreht sich um.
Le Bret: 

Oh weh, das ist er!

Stimme: 




Strauchdieb räumen,




Wirst du die Bühne! Ohne Säumen!

Aus dem Publikum: 
Still! Ruhe! Lass ihn doch weitersprechen!

Montfleury: 

„Beglückt, wer fern dem Hof in holder Einsam…

Stimme: 







Nun, 




Halunk, wirst du, was ich verlange, tun?




Soll Dir mein Stock die Knochen erst zerbrechen?

Montfleury: 

Beglückt …

Stimme: 


Hinaus!

Montfleury: 



Beglückt, wer fern …

Cyrano:


Gleich werd´ ich wild!

Montfleury:



Zu Hilfe meine Herrn!

Valvert: 

Ei, spielen Sie!

Cyrano: 



Der Fettkloß spielt heut nicht; 





Sonst zwingt er mich, das Maul ihm zu verstopfen.

Valvert: 

Es reicht!

Cyrano: 


Wenn mir ein Stutzer widerspricht, 




werd´ ich ihm kräftig auf die Finger klopfen.

Valvert: 

Das ist zu stark! Ich…

Cyrano: 




Montfleury hinaus, 




ich reiße Dir sonst Arm und Beine aus.

Die Bühne werd ich zum Büffet verwandeln, 

um dich als Cervelatwurst zu behandeln.
Publikum: 

Hej, Ruhe jetzt, anfangen, wir wolln das Musical.

Cyrano: 

Schweigt still -  zum letzten Mal! (zum Publikum)



Ich fordre zum Duell den ganzen Saal!




Schreibt Eure Namen ein, Ihr großen Helden, 




ich geb´ Euch Nummern. Einer nach dem andern!




Wohlan, wer will sich für die Liste melden?




(Einzelne im Publikum ansprechend)




Sie? Nicht? Und Sie? Der erste tapf´re Ringer




wird ehrenvoll gradaus zum Himmel wandern!




Wer sterben will, der hebe seinen Finger.




Stört es Euch, meine Klinge blank zu seh´n?

Kein Finger? Keine Meldung? Umso besser!

Will dieser  Schandfleck nicht von selbst vergeh´n, 

Schneid ich ihn raus -  mit dem Chirurgenmesser.

Montfleury verschwindet, Unruhe.
Aus der Menge: 
Verdammt noch mal, ist das zu glauben?




Sie wollen einen Kunstgenuss uns rauben!

Cyrano: 

I wo, mein Herr es ist ein Glück,




ich schütze Sie vor einem schlechten Stück.

Guiche: 

Anmaßend ist er.

Valvert: 



Macht sich wichtig.

Guiche
: 

Antwortet niemand?

Valvert: 



Hab´was auf Lager,




gebt acht, ich werd´ ihn provozieren. - Ei, 



Sie haben eine sehr … sehr lange Nase.

Cyrano: 






Richtig.




Und weiter nichts? Das war recht mager.



Fällt Ihnen sonst nichts ein? Mir vielerlei,




und auch die Tonart lässt sich variieren!




Ausfallend: „Trüg ich diese Nasenmasse, 




ich ließe sie sofort mir amputieren“.




Freundlich: „Trinkt sie nicht mit aus Ihrer Tasse?




Mit Strohhalm schlürfen sollten Sie die Suppe.“




Beschreibend: „Felsgeklüfte, Berg und Tal,




ein Kap, ein Vorland, eine Inselgruppe.“




Neugierig: „Was ist in diesem Futteral?




Ein Schreibzeug oder eine Klempnerzange?“




Anmutig: „Sind Sie ein Vogelfreund meine bester,




und sorgten väterlich mit dieser Stange, 




Für einen Halt zum Bau der Schwalbennester?“




Dergleichen hätten Sie zu mir gesagt, 

wenn Sie Gelehrsamkeit und Geist verbänden.
Jedoch von Geist, dem Himmel sei´s geklagt, 

ist keine Spur in Ihren Schädelwänden; 

Ihr Kopf ist nicht gelehrt, und doch so leer!

Und hätten Sie genug Erfindungskraft, 

um hier vor dieser edlen Hörerschaft, 

mir all dies Feuerwerk zu bieten und noch mehr, 

dann müssten Sie bereits beim ersten Ton

vom ersten Wort des ersten Satzes stoppen; 

denn nur mir selbst erlaub ich, mich zu foppen, 

ein andrer kommt nicht ungestraft davon.

Guiche: 

Komm lass ihn stehn!
Valvert: 



Ach, großtun will so einer!




Das will ein Junker sein, nicht zu begreifen!




Geht ohne Handschuh, Spitzen, Schleifen!

Cyrano: 

In meinem Innern bin ich dafür umso feiner. 




Euch Stutzern, die so teuren Plunder tragen,




steh ich an Reinlichkeitsgefühl nicht nach.



Ich würde nie mich unter Menschen wagen, 




mit einer noch nicht abgewaschnen Schmach, 




mit schmutzigem Sinn, schlaftrunkenen Gewissen, 




- und Deinem Ruf, so schäbig und zerschlissen.

Valvert: 

Strolch, Tölpel, Hundsfott, Harlekin! 

Cyrano: 

Und ich bin Savinien Cyrano Herkules von Bergerac. (Verbeugung, Gelächter)



Doch es ist Zeit, dass ich Beschäftigung ihr bringe…
Valvert: 

Wie meinen?

Cyrano: 



Nun, mir kribbelt´s in der Klinge,
Valvert: 

und kunstgerecht werd´ ich Sie nun bedienen. (zieht den Degen)
Valvert: 

Poet! (verächtlich, zieht ebenfalls)
Cyrano: 


Jawohl, Poet -  in solchem Grade, 




dass ich beim Fechten aus dem Stehgreif Ihnen,




eine Ballade dichten will.

Valvert: 




Ballade?

Cyrano: 

Sie denken wohl: was ist das für ein Tier?




Die Ballade hat drei Strophen von acht Zeilen … (belehrend)
Valvert: 

Der Mensch … (wütend)
Cyrano: 


… und eine Zueignung von vier.




Reim und Stoß werd ich zugleich erteilen, 




und beim letzten Vers die Abfuhr!

Valvert: 





Glaub ich nicht!

Cyrano: 

„Ballade, welche das Duell betrifft, (deklamierend)



des Herrn von Bergerac mit einem Wicht.“

Valvert: 

Und was bedeutet das?

Cyrano: 




Die Überschrift!

Aus dem Publikum: 
Platz da! Wir sehen nichts! Das wird lustig! 

Cyrano: 

„Abseits werf ich meinen Filz (deklamierend, seine Bewegungen begleitend)



Und damit ich Luft mir schaffe, 




Auch den Mantel, denn nun gilt´s.

Jetzt greif´ ich die blanke Waffe

und zu meinem Gegner sprech´ ich:

Sieh dich vor geputzter Affe,

denn beim letzten Verse stech´ ich.

Wirst Du grünlich wie ein Pilz?

Oder gelb wie ´ne Giraffe?

Ritzen wer´d ich Bauch und Milz!
Ist das nun dein Mut, der schlaffe?

Mein verhöhntes Antlitz räch ich, 

dass es keiner mehr begaffe,

denn beim letzten Verse stech´ ich.

Feierlich ankündigend: Zueignung
Beichte schnell, wo ist en Pfaffe?
Deinen Widerstand zerbrech ich:
Finte! Quart! Da hast Du´s Laffe! (Valvert schwankt, Cyrano mit Verbeugung)
Denn beim letzten Verse stech ich.“
Menge: 

Beifallrufe, Klatschen, Beglückwünschungen, Valvert stiehlt sich davon
3. Auftritt
Die Kadetten kommen von hinten neu dazu. Graf Guiche geht auf Cyrano zu.
Ein Marquis:

Graf Guiche, von Richelieu gesendet. (Guiche vorstellend)
Guiche:


Der Ihnen seine Anerkennung spendet! (zu Cyrano, huldvoll, grimmig)



Sie dienen wohl in der verrückten Schar,




aus der Gasgogne?

Cyrano: 



Das ist wahr!

Guiche: 

Und das sind ihre hitzigen Gesellen?

Carbon: 

Jawohl, Herr Graf, die Kompanie

ist voll versammelt; erlauben Sie,
uns hier nun höflich vorzustellen.

Lied Nr. 2

Die Gascogner Kadetten
Guiche: 

Nun ja, in Mode sind die Dichter heut; wenn Ihnen




Der Dienst bei mir behagt…

Cyrano: 




ich will nicht dienen.

Guiche: 

Er ist sehr stolz! Hat er den Don Quichote gelesen?

Cyrano: 

Jawohl - ein Held der sich selbst treu gewesen,




und es gewagt, sich immer frei zu fühlen. 

Guiche: 

Jedoch - bedenken sollten Sie wohl jene Mühlen, 




die, wenn wir nicht Respekt vor ihnen lernen, 

Cyrano:


Respekt, weil sie sich nach dem Winde drehn?
Guiche: 

mit ihren Flügeln, eh wir es noch geseh´n,

in Dreck uns werfen …

Cyrano: 



oder zu den Sternen! (Guiche ärgerlich ab)
4. Auftritt

(Kadetten ziehen lärmend ab, le Bret und Cyrano bleiben)
Le Bret:


Cyrano, du bist verrückt, das ist zu bunt,




Du schaffst Dir Feinde, wie ein wilder Hund.
Cyrano: 

Die Verrücktheit scheint mir sehr vernünftig. 

Sag selbst: Wie soll ich´s halten künftig?




Mir einen mächtigen Patron entdecken, 




und als gemeines Schlinggewächs dem Schaft, 




an dem ich aufwärts will die Rinde lecken?




Durch List empor mich ranken, nicht durch Kraft?




Nein, niemals! Soll ich  einem Schäfchen gleichen,




um selbst mir eins ins trockene zu bringen?



Soll Honig schmier´n, um Zucker einzustreichen?




Und unermüdlich Weihrauchfässer schwingen?

Nein, niemals, niemals!  Doch im Lichte
der Freiheit schwärmen, durch die Wälder laufen, 

und je nach Laune reimen oder raufen, 

nur singen wenn Gesang im Herzen wohnt, 

und arbeiten an meiner Reise nach dem Mond. 

Ich will ein König sein in meinem Reiche,

niemals schmarotzen, und mein Schicksal sei, 

wenn ich ´ne Buche wäre oder Eiche: 

Nicht hoch zu wachsen, aber stark und frei! 

Lied Nr. 3:

Cyrano´s Lied
5. Auftritt

(wie zuvor)
Le Bret: 

Doch warum grollst Du so dem Grafen,  sag es ehrlich, 

Cyrano: 

Der Kerl glaubt fest, er sei für Frauen noch gefährlich. 




Ich hass´ ihn, seit sein Blick sich mühte, 




ihr zu begegnen, die  -  mir kam es vor, 




als kroch ein Mehlwurm über eine Blüte.

Le Bret: 

Ist´s möglich Freund ….?

Cyrano: 




dass ich mein Her verlor?



Es ist. 

Le Bret: 


und sprachst kein Wort, ich fass es kaum, 

Cyrano: 

Es ist. Nun denke! Mir wird jeder Traum, 




es könnte selbst die Hässlichste mich lieben, 




durch dieses Nasenungetüm vertrieben. 




Und doch hab ich der Schönen Schönste mir erlesen, 

Le Bret: 

Die Schönste?

Cyrano: 



Ja, von allen die gewesen! 

Le Bret: 

Potz Wetter ist´s …?

Cyrano: 



Brauch ich sie Dir zu nennen?

Le Bret: 

Madelaine Robin? Roxane, Deine Base!



Du liebst Sie? Gut! Du musst es ihr bekennen.




Sie war ja Zeugin Deiner Tapferkeit,

Cyrano: 

Schau mich doch an und gib Bescheid




wie viele Hoffnung dieses Trumm von Nase




mir übrig lässt.
Le Bret: 



Dein Mut! Dein Geist!  Roxane war, 




ganz bleich bei Deinem Zweikampf. 

Cyrano: 





Ist das wahr?

Le Bret: 

Wenn ihr Verstand und Herz Dir Beifall zollen, 

was hast Du noch zu fürchten? 

Cyrano: 





Ihren Spott!

Portier: 

Herr, eine Dame bittet, (Duenna tritt ein)
Cyrano: 





O mein Gott

Ihre Begleiterin, was mag sie wollen?
6. Auftritt

Duenna: 

Man wüsste gern, wo man geheim und still

Den tapf´ren Vetter sprechen kann

Cyrano: 




Mich sprechen?!
Duenna: 

Ja man will …
Cyrano: 



Was will man?

Duenna: 





Kurz man will -
Cyrano: 

Mein Gott! (schwankend)
Duenna: 


Beginnt der Morgen anzubrechen, 




So wird man in die Kirche gehn, zur Messe

Cyrano: 

Mein Gott! (sich auf le Bret stützend)
Duenna: 



Wo träfe man sich in der Näh?
Cyrano: 

Bei …  Himmel! 

Le Bret: 



Schnell! 

Cyrano: 




Ich will nur überlegen,



Beim Koch Raguenau, 

Duenna: 




Und die Adresse ?

Cyrano: 

In der... Himmel …. Rue Saint-Honoré, 

Duenna: 

Um sieben ist man dort.
Cyrano: 




Ich bin zugegen.


Zweiter Aufzug: In der Garküche
1. Auftritt

Cyrano: 

Was ist die Uhr?

Ragenau: 



Schlag sechs.

Cyrano: 




Noch eine Stunde.

Ragenau: 

Bravo! Ich sah 

Cyrano: 



Was denn?
Ragenau: 




Ihr Heldenstück.
Cyrano: 

Den Zweikampf, das Duellchen? Ei !
Ragenau: 

Der Kampf in Versen – er ist in aller Munde.
Cyrano: 

Ach das – das war nur eine Spielerei.  
Ragenau: 

„Denn beim letzten Verse stech ich“ (mit einem Kochlöffel ausfallend)



„Beim letzten Verse stech ich“ – Wunderbar!




„Beim …“

Cyrano: 


Wieviel Uhr ist?
Ragenau: 




Sechs und fünf Minuten.



Oh  „Milz“ und „Pilz“, welch Reimepaar!




Was haben Sie an Ihrer Hand? Sie bluten!

Cyrano: 

Tut nichts zur Sach´. Schnell einen Kiel zum Schreiben.

Den Brief ihr geben und dann fliehn… Wie feige (wirft den Kiel weg)
Doch eher sterb´ ich als…  Wie spät? 

Raguenau: 





Ein Viertel Sieben.

Cyrano: 

Als dass ich redend ihr mein Innres zeige.




Doch schreibend -  ja! So wird er jetzt geschrieben, (greift den Kiel)



der Liebesbrief, den ich mit jedem Hauche




der Seele hundertfältig aufgesetzt, 




und der so fertig ist, dass ich ihn jetzt




auf diesem Blatt nur zu kopieren brauche.
Ragenau: 

Man spricht vom Kampf, sagt: „Welch´ ein Mann!“
Cyrano:


„Ich liebe dich …“ -  „Hör mich ´doch an…“ (schreibend)
Ragenau: 

„Ein wahrer Held in unsrer armen Zeit.“
Cyrano: 

„Ich zittre vor Dir. Deine Wangen….“

Ragenau: 

„Ein Kerl, der nicht einmal den Satan scheut!“
Cyrano: 

„Dein Blick stürzt mich in Angst und Bangen“

Und nun der Namenszug … Doch nein – (legt den Kiel weg)
Ich selber werde ja den Brief ihr geben.
2. Auftritt: 

(Roxane tritt ein)
Cyrano: 

O schönster Tag von vielen, vielen Tagen: 




Was führt Sie her? Was wollen Sie mir sagen?

Roxane: 

Vor allem dank ich Ihrem tapf´ren Degen, 

durch den ich diesem faden Tropf entrann: 

Sein mächt´ger Freund …

Cyrano: 



Graf Guiche?

Roxane:  




Hat ihn zum Mann

mir ausersehn …

Cyrano: 



So ist´s mir Lohn genug, (sich verbeugend)
dass ich – statt meiner langen Nase wegen – 

mich wegen Ihrer schönen Augen schlug.

Roxane: 

Sodann … Doch – was ich jetzt bekennen werde, 

bekenn ich, weil Sie …. fast mein Bruder sind,

mit dem ich oft gespielt im Park -  als Kind.

Cyrano: 

Zur Sommerzeit, auf heimatlicher Erde!

Roxane: 

Sie schnitten Schwerter aus der Schilfgrasgruppe …

Cyrano: 

Aus Maiskorn Sie das Strohhaar Ihrer Puppe.

Roxane: 

Wir jagten uns …

Cyrano: 



Und manchen Schmetterling …

Roxane: 

Sie mussten alles, was ich wollte, tun.

Cyrano: 

Roxane hieß noch Madelaine und ging




In kurzen Kleidchen.

Roxane: 



War ich hübsch?

Cyrano: 





Je nun…
Lied Nr. 4: 

Kindertage



Roxane: 

Manchmal, wenn Sie sich beim Klettern
Die Hand verletzten, spielt´ ich die Mama

Und gab mir Mühe, zornerfüllt zu wettern: (sie nimmt seine Hand)
„Wie kommst du denn zu dieser Schramme da?“ (hält erstaunt inne)
Oh! Wieder eine? Ich stille schnell das Blut.

Cyrano: 

Nun so besorgt? Was mir zu sagen




Vorhin Sie nicht gewagt … 

Roxane: 



Jetzt kann ich´s wagen. 

Der Hauch vergang´ner Zeiten gibt mir Mut.

Jawohl, ich wag es jetzt. Nun denn ich liebe …

Cyrano: 

Ah!

Roxane: 


Jemand, der´s nicht ahnt

Cyrano: 





Ah!

Roxane: 





Jetzt noch nicht!

Cyrano: 

Ah!
Roxane: 


Doch er soll´s in kurzer Zeit erfahren.

Cyrano: 

Ah!

Roxane. 


Denn dem armen Jungen selbst gebricht

Der Mut mir sein Gefühl zu offenbaren.

Cyrano: 

Ah!

Roxane. 


Wirklich, Ihre Hand ist heiß von Fieber. –

Jedoch ich sah, wie das Geständnis brennt

In seinem Blick.

Cyrano: 



Ah!
Roxane: 




Denken Sie mein Lieber: 

Er dient in Ihrem Regiment!

Cyrano: 

Ah!

Roxane: 


Als Kadett in Ihrer Kompanie!

Cyrano: 

Ah!

Roxane



Geistvoll sieht er aus, stolz, adlig, herzhaft, 

ist jung und schön ….

Cyrano: 



Und schön! (erschrocken)
Roxane: 




Was haben Sie?

Cyrano: 

Oh nichts… es ist … es ist ein wenig schmerzhaft. (auf die Hand zeigend)
Roxane: 

Kurzum, ich lieb ihn. Doch ich muss gesteh´n:

Nur im Theater hab ich ihn geseh´n.

Cyrano: 

Sie sprachen sich noch nicht?

Roxane: 




Durch Blicke nur.

Cyrano: 

Und wissen dennoch…

Roxane: 




Mitteilsame Leute
Sind mir bekannt, von denen ich erfuhr, 

er sei …

Cyrano: 


Er sei …?

Roxane. 



Beim Gardekorps Kadett.

Cyrano: 

Und heißt?

Roxane: 


Baron Christian von Neuvillette.



Nun hat man mir zu meinem großen Schreck



ausrichten lassen: In Ihrer Kompanie




Sind nur Gascogner  …

Cyrano: 




die der Zorn entflammt,

wenn sich durch Gönnerschaft ein junger Geck

eindrängt, der nicht aus der Gascogne stammt!

Roxane: 

Ganz recht! Nun denken Sie wie diese Kunde

mich für ihn zittern lässt

Cyrano: 




Mit gutem Grunde! (zwischen den Zähnen)
Roxane. 

Und als ich gestern Sie gleich einem Leuen

unwiderstehlich habe kämpfen sehn,
da sagt´ ich mir: Wenn er, den alle scheuen …

Cyrano: 

Nun, Ihrem Abgott soll kein Leid gescheh´n. 

Roxane: 

Sie bürgen mir, dass nichts ihn wird gefährden?

Stets war ich Ihnen gut!

Cyrano: 




Ja, ja.

Roxane: 





Sie werden

Ein Freund ihm sein …?

Cyrano: 



Gewiss, mein Ehrenwort.

Roxane: 

Ich habe Sie sehr lieb! -  Nun muss ich fort.



Ich liebe Sie! -  Er soll mir schreiben.




Nun muss ich aber wirklich gehn.

Sie werden mir  …  wir aber bleiben

Doch Freunde?

Cyrano: 



Ja gewiss

Roxane: 




Auf Wiedersehn!
3. Auftritt: 

Die Kadetten kommen
Erster Kadett: 

Das wird ein treffliches Lektiönchen




Für dieses Muttersöhnchen

Christian: 



Muttsersöhnchen?

Zweiter Kadett:

Für den uns Aufgedrängten!

Christian: 




Aufgedrängten?

Dritter Kadett:

Vernehmen Sie, dass ein Objekt vorhanden,

von welchem man bei uns so wenig spricht

wie von dem Strick im Hause des Gehängten!

Christian: 

Was ist das?

Erster Kadett: 


Schauen Sie mich an! Verstanden? (legt Finger an die Nase)
Christian: 

Ach so, die ….

Zweiter Kadett:


Still! Dies Wort wird nie gesprochen!

Zwei  Näsler hat er neulich erst durchstochen.

Dritter Kadett: 

Den allerkleinsten Sticheleiversuch

zahlt man sofort mit seinem Lebens Reste.
Erster Kadett: 

Ein Wort genügt. Was sag ich? Eine Geste!

Christian: 

Herr Hauptmann

Carbon:



 Ja?

Christian: 



Was tut man, wenn zu dreist

die Südfranzosen prahlen?

Carbon: 




Man beweist, 

dass auch der Norden tapfre Söhne hat.

Kadetten:

He, Cyrano, gib uns Bericht von Deiner Tat!
Cyrano: 

Nun gut. - Am Sonntag war´s, es brummte im Theater;

Galant und höflich redet man - da naht er,

Graf Guiche, mit seinen eitlen Gecken.

Schell sage ich zu mir: Die wirst Du necken. 

Vorn geht Valvert, ein aufgeputzter Hase,
da greif´ ich fest ….
Christian: 




… an meine Nase!




(Schweigen, alle stehen auf, Entsetzen, Cyrano verdutzt)

Cyrano: 

Wer ist der Mensch?

Kadett: 





Ward heut erst eingeschrieben.

Carbon:


Sein Name ist Christian von  Neuvill …

Cyrano: 






Ah! (sich bezwingend)



Gut … ich ... Sehr gut! Wo war ich stehngeblieben? 




Verdammt! -  Ich sagte, der Valvert war da. (wieder im Erzählton)



Mir war wohl klar, dass gegen Mächtige ich fechte,




drum sagt´ ich mir zuvor: Mit welchem Rechte





steckst Du …

Christian: 



die Nase …
Cyrano: 




… deine Hand dazwischen? (Schweiß abwischend)



Schnell aber wusst´ ich neu mich aufzufrischen: 



Da stand die ganze Clique …

Christian: 




 Nas´an Nase…

Cyrano: 

Mordius! (er stürzt los, alle springen wieder auf, dann beherrscht er sich)





… die schon auf zwanzig Schuh´




nach Riechsalz stank; ich hielt …

Christian: 





… die Nase zu..

Cyrano: 

den Degen hoch …(bleich lächelnd)
Christian: 



 …. der Nase nach..

Cyrano: 





… und blase




Valvert das Licht aus. Der fällt schnell aufs Knie,



schaut jammervoll mich an und ruft ..

Christian: 





Hatschie!
Cyrano:


Donnerwetter! Alle raus! Das ist kein Scherz!
Kadett: 


Oh weh! Jetzt kracht´s!
4. Auftritt: 

(nur noch Cyrano und Christian)
Cyrano: 




Komm an mein Herz!

Jawohl, bravo! Du zeigtest Mut, potz Wetter!
Christian:

Was heißt denn das?

Cyrano: 



Ich bin Roxanens Vetter.
Christian: 

Sie wissen …?

Cyrano:




 Alles!

Christian:




Liebt sie mich?

Cyrano:







Kann sein.

Christian:

Wahrlich, mein Herr, Sie sind mein guter Engel!

Cyrano: 

Nun, dies Gefühl stellt sich recht plötzlich ein.

Christian:

Verzeih´n Sie mir …

Cyrano: 



Hübsch ist er schon, der Bengel! (zur Seite)
Christian:

Ach, wüssten Sie, wie hoch ich Sie verehre!

Cyrano: 

Und all die Nasen ….

Christian:



nehm´ ich jetzt zurück.

Cyrano: 

Du sollst Ihr schreiben … 

Christian: 




Wehe mir!

Cyrano: 





Erkläre?

Christian:

Schreiben! Dann ist´s vorbei mit meinem Glück,



weil ich nämlich ein arger Dummkopf bin.

Cyrano: 

Wärest Du´s, dann hieltest du dich nicht dafür.

Schlagfert´gen Geist bewiesest Du vorhin.
Christian:

Ach, um den Feind zu treffen nach Gebühr, 

reicht´s wohl noch aus. Doch als ein blöder Wicht

verstumm ich vor den Fraun; jawohl ich sehe

viel Gunst in ihrem Blick, wenn ich vorübergehe.

Cyrano: 

Und wenn du bleibst in ihrem Herzen nicht?

Christian: 

Ich konnte nie -  so sehr ich mich gequält -  

Schön über Liebe sprechen.

Sie zählt zu den Preziösen, sie wird bald

Von mir enttäuscht sein!
Cyrano: 



Könnt ich meine Gaben




kleiden in solch lockende Gestalt!

Christian: 

Oh hätt´ ich Redekunst! 

Cyrano: 



Du sollst sie haben!




Leih Du mir Deine Schönheit zum Entgelt, 




zu zweit sind wir ein ganzer Liebesheld.

Christian: 

Wie?

Cyrano: 

Nachzusprechen wird Dir wohl gelingen, 




was ich Dir vorsprech´?
Christian: 




Ja, ich ahne ….

Cyrano: 

So vor Enttäuschung schützest Du Roxane! 




Willst Du, dass wir gemeinsam sie erringen? 



In mir da hast Du den Poeten, 




als Schatten will ich Dir zur Seite treten, 




so spenden wir einander Kraft und Halt,
ich bin Dein Geist, du meine Wohlgestalt.

Beide:

 
Cyrano! Christian?

Lied Nr. 5: 

Die Freundschaft

Christian: 

Doch eines Briefe s ist sie nun gewärtig, 




nie werd´ ich fähig sein …

Cyrano: 



hier ist er schon, 




und bis auf die Adresse fix und fertig.

Cyrano: 

Schick ihn ab er hat den rechten Ton

Christian: 

Du hast ….

Cyrano: 


Wir haben stets in unsern Taschen




Briefchen an eine Freundin … unsres Traums, 




an eine Gebilde wesenlosen Schaums, 




wonach wir wie nach einem Trugbild haschen.




Nimm und verleih´ dem Spielzeug echte Züge; 



Gib diesen Ausgebürten zarter Lüge, 




´nen festen Wohnsitz und ein wahres Ziel.




Du musst gestehn, wenn Du gelesen, 




dass Redekunst mir eignet -  auch im Spiel.

Christian: 

Doch da du blindlings ihn verfasst, 




muss man nichts ändern, wird auf ihr Wesen




er denn passen?

Cyrano: 



Wie ein Handschuh passt!




Leichtgläubig sind wir wenn wir lieben: 




Sie schwört darauf, er sei für sie geschrieben!

Christian: 

Mein Freund! (Umarmung)
Dritter Aufzug: Vor Roxanens Haus
1. Auftritt: 

(Roxane tritt aus dem Haus und begegnet Guiche)
Roxane: 

Ausgehn wollt ich grad …
Guiche: 



Und ich will Abschied nehmen.

Roxane: 

Sie reisen?

Guiche: 


In den Krieg. Ja, heut noch

Roxane: 





Oh.

Guiche: 

Nun, zur Belagerung von Arras.

Roxane: 





So? (gleichgültig)
Guiche: 

Dies Lebewohl scheint Sie nicht sehr zu grämen.




Mir wird es schwer, so lange Sie zu missen,




man hat zum Oberst mich ernannt, sie wissen?

Roxane: 

Bravo! (gleichgültig)
Guiche: 


Vom Gardekorps.

Roxane: 




Vom Gardecorps? (betroffen)
Guiche: 

In dem ihr Vetter dient. Ich will gebührlich




vergelten seinen beißenden Humor!

Roxane: 

Die Garden müssen mit ins Feld?

Guiche: 




Natürlich.

Roxane: 

Christian! (zu sich)
Guiche: 


Was haben Sie?

Roxane: 



Mein Herz wird brechen!




Im Krieg zu wissen, wen´s am liebsten mag!

Guiche: 

Das erste holde Wort -  am Trennungstag!

Roxane: 

Sie wollen sich an meinem Vetter rächen? (nach kurzer Überlegung)



Wenn Sie jedoch Cyrano der Gefahr



aussetzen, die er liebt -  heißt das an Rache denken?




Ich wüsste, was ihn wirklich würde kränken!
Guiche: 

Nun?

Roxane: 


Wenn zurückgelassen in Paris, 




samt seiner munteren Kadettenschar

dem Krieg er zuseh´n muss, nur dies

verwundet ihn; nur wer im sicher´n Hafen

ihn vor dem Sturm behütet, kann ihn strafen.

Guiche: 

Oh Weiber! Niemand kommt in diesem Fache




Euch gleich!

Roxane: 


Das wird ihn martern bis aufs Blut, 




ihn und die Freunde; das nenn´ ich eine Rache!

Guiche: 

Sind Sie mir in der Tat ein wenig gut?




Der Beistand, den Sie meinem Hass verlieh´n




ist ein Beweis von Neigung.

Roxane: 




Ohne Frage.

Guiche: 

Der Marschbefehl, den ich hier bei mir trage, 




gelangt sogleich an alle Kompanien.




Nur der für die Kadetten….. bleibt zurück.




Haha! Das wird ihn von der Prahlsucht heilen!




Sie foppen wohl die Leute gern?

Roxane: 





Zuweilen.

2. Auftritt:

(Guiche geht ab, es kommt Cyrano)
Cyrano: 

Ob meine Base denn -  möcht´ ich erkunden, 




an ihrem Liebsten noch kein Fehl gefunden.

Roxane: 

Ach er ist schön und geistvoll und geliebt.

Cyrano: 

Er hat viel Geist?

Roxane: 



Mehr, als Sie selber haben!

Cyrano: 

Natürlich.

Roxane: 


Ja, die Welt hat keinen zweiten, 




der jedes Nichts mit solchem Glanz umgibt!




Manchmal verbirgt er stockend seine Gaben; 




dann aber wieder spricht er Kostbarkeiten!

Cyrano: 

Ach nein?

Roxane: 


Euch Männern gilt das für erledigt, (ärgerlich)



der Schönheit müsst es stets an Geist gebrechen!
Cyrano: 

Kann er denn geistreich von der Liebe sprechen?

Roxane:

Er von ihr sprechen! Mehr als das: Er predigt!

Cyrano: 

Schreibt er auch?

Roxane: 



Und wie! Zum Beispiel: „Ganz in eines




Verschmelzen sich zwei Herzen“ Nun?

Cyrano: 






Recht gut.

Roxane: 

Sodann: „Du stahlest mir ein Herz voll Glut,




und zum Ersatze nun verlang ich Deines“.

Cyrano: 

Bald eines, bald zwei hat er sich auserbeten,




wie viele Herzen will er denn?

Roxane: 




Oh schmählich!




Das ist die Eifersucht …

Cyrano: 




Wie? (erschrocken)
Roxane: 





eines Poeten!




Und klingt nicht Folgendes unwiderstehlich?




„Mein Mut zerschellt an Deines Reizes Klippen; 




doch gäb es Küsse, die man nur geschrieben, 




Du läsest meine Briefe mit den Lippen.“

Cyrano: 

Hm! Diese Wendung ist …. recht übertrieben. (zufrieden)
Roxane: 

Und ferner …

Cyrano: 


Können Sie denn jede Zeile (entzückt)



auswendig?

Roxane: 


Jede!

Cyrano: 



Weit hat er´s gebracht!

Roxane: 

Er ist ein Meister!

Cyrano: 




Abgemacht!



Worüber soll sich heut sein Redeschwung




Verbreiten?

Roxane: 


Über ….

Cyrano: 



Über ? (eifrig)
Roxane: 




Doch Sie schweigen!

Cyrano: 

Oh, wie das Grab!

Roxane: 



Ich werd ihm sagen: Sprecht




von Liebe, feurig, voll Begeisterung,




mit allem Glanz und Zauber, der Euch eigen.

Cyrano: 

Schön. (sehr zufrieden)
Roxane: 


Doch bloß kein Wort. Denn er bereitet




Sich sonst drauf vor. Das darf er nicht.

3. Auftritt

(Roxane geht ins Haus, Christian kommt)
Cyrano: 

Christian, schon hab ich alles eingeleitet, 




Du wirst heut glänzen! Schau nicht brummig drein!



Komm in Dein Haus! Ich will dich lehren …

Christian: 






Nein!




Hier warte ich auf sie.

Cyrano: 




Mensch rasest Du?




Komm mit und lern …

Christian: 




Ich hab es satt,




mit Zittern jedes Wort und Blatt




Dir nachzukäun! Im Anfang gab ich´s zu.




Doch da ich weiß, dass ich ihr Herz gewann




Will ich getrost auf eignen Füßen stehn.

Cyrano: 

Oh weh!

Christian: 


Bezweifelst Du , dass ich das kann?




Ich bin gar nicht so dumm! Du wirst schon sehn.




In deiner guten Schule ward ich klug,




Und wird der Sieg nicht redend mein, 

ei, schließlich ist mein Kuss beredt genug!




Sie kommt! Bleib hier … (ängstlich)
Cyrano: 




Sprich nur allein! (ab)
4. Auftritt

(Roxane tritt aus dem Haus)
Roxane: 

Christian! Es dunkelt einsam ruhn

die Straßen. Kommen Sie! Wo war´n wir stehngeblieben?
Christian:

Ich liebe Sie.  (hat sich neben Sie auf eine Bank gesetzt)
Roxane: 


Ja, sprechen Sie vom Lieben! (die Augen schließend)

Christian: 

Ich liebe Dich.

Roxane: 



Das ist das Thema; nun



Verzieren Sie´s!

Christian: 



Ich liebe Dich so heiß …

Roxane: 

Ja, weiter!

Christian: 


Weiter … ach wenn ich nur weiß




ob Sie mich lieben! Liebst Du mich Roxane?

Roxane:

Sie bieten saure Milch und ich will Sahne!




Erklären Sie, wie Sie mich lieben!

Christian: 





Sehr.

Roxane: 

In welcher Art?

Christian: 



Mehr als ich sagen kann!

Roxane: 

Christian!

Christian: 


Ich liebe Dich!

Roxane:



Das sagten Sie vorher. (Sie will aufstehen)
Christian: 

Nein, nein, ich liebe nicht!

Roxane: 




Ach! (setzt sich wieder)
Christian: 




Denn ich bete an!




Denn Verstand verlier ich!

Roxane: 




Leider ja,




und Unverstand macht selbst die Schönheit hässlich.

Christian: 

Indes…

Roxane: 


Für heute scheint Ihr Geist entflohn,

Christian: 

Ich …

Roxane: 


Ja, Sie lieben mich, gut Nacht.
Christian: 





Bleib da!

Christian: 

Vernimm …

Roxane: 


Sie beten an, das weiß ich schon. (Geht ins Haus)



Nun gehen Sie! 
Cyrano: 


Der Erfolg ist unermeßlich! (tritt hinter einem Baum hervor)
5. Auftritt
Christian: 

Oh hilf mir!

Cyrano: 


nein!

Christian: 



Ich muss um jeden Preis




Sie gleich versöhnen!

Cyrano: 



Gleich? Um Himmels willen!

Wie soll ich Dich denn so schnell drillen?

Christian: 

Schau dort! (das Licht am Balkonfenster wird angezündet)

Cyrano: 


Ihr Fenster.
Christian: 



Ich muss sterben…

Cyrano: 





Leis!




Die Dunkelheit, ja so wird´s gehn! (planend, prüfend)



Verdienen tust Du´s nicht -  doch komm, ich will




Dort unter dem Balkon verborgen steh´n




Und Dir soufflieren!

Christian: 



Aber wenn…

Cyrano: 





Sei still!




Roxane!

Roxane: 

Wer ruft?

Christian: 


Christian, ich bin´s.

Roxane: 





Ach, der!

Christian: 

Ich muss Sie sprechen!

Cyrano: 




Gut. Mehr Flüsterton.

Roxane: 

Sie lieben mich nicht mehr!

Christian: 




Oh doch, viel mehr,




viel mehr …  als … jemals. (von Cyrano souffliert)
Roxane: 




Das war besser schon.

Christian: 

Die Liebe wuchs, genährt …. vom Glutverlangen




So wild und groß, dass  …. ich vor ihr erschreckt.

Roxane: 

Schon besser! Doch wieso hat er den Rangen




nicht in der Wiege schon erstickt?

Christian: 

Ich hab es tausendmal versucht; indes




der Neugebor´ne ist ein  …. Herkules.

Roxane: 

Viel besser!

Christian: 



Schnell hat er … die beiden Ottern




Erwürgt … den Stolz … und Zweifel.

Roxane: 





Gut gesagt;




Sehr gut! Nur weiß ich nicht, warum sie stottern.




Ist Ihr Phantasie von Gicht geplagt?

Cyrano: 

So geht es nicht, lass mich… (zieht Christian zurück)
Roxane: 




Warum so träg




Sind ihre Worte?

Cyrano: 


 Weil durch nächt´gen Flor, 




sich jedes tasten muss zu Ihrem Ohr.

Roxane: 

Die meinen finden leichter ihren Weg.

Cyrano: 

Das glaub ich gern! Mit schwebendem Gefieder




zieh´n sie mir gradewegs ins Herz hinein.



Mein Herz ist groß; Ihr Ohr jedoch ist klein.




Auch steigen Ihre Worte leicht hernieder; 




Die meinen geh´n bergauf und das ist schwer.

Roxane: 

Sie geh´n viel besser nun als kurz vorher.

Cyrano: 

Ja, dieser Stunde sag´ ich Dank,




wo wir so lieblich miteinander flüstern




und uns nicht sehn. Ist´s nicht ein Traum?




Wir sind uns nah und ahnen uns doch kaum.




Und von dem Zauber dieser Nacht berauscht, 




sprech´ ich mit Ihnen heut zum ersten Mal!

Roxane: 

Drum klingt auch Ihre Stimme wie vertauscht.

Cyrano: 

Ja, denn das Dunkel raubte mir die Scheu.




Jetzt wag ich erst -  ich weiß nicht was ich spreche,




dies alles  -  oh verzeih´n Sie mir die Schwäche –




es ist für mich verwirrend und so neu.


Roxane: 

So neu?

Cyrano: 


So neu … Denn jedes Mal verlor




Ich meinen Mut … aus Furcht vor Scherzen …

Roxane: 






Scherzen?

Cyrano: 

Weil ich …. ein Schwärmer bin. Dem Herzen




bind ich aus Scham den Geist als Maske vor.




und er verlockte Sie zum Bleiben.




Jetzt aber wär es Kränkung dieser Nacht

und all der Düfte, die ringsum erwacht,

zu sprechen, wie gelehrte Dichter schreiben.

Roxane: 

Jedoch der Geist …

Cyrano: 



Ich hass ihn in der Liebe!




Vorlaut zerstört er unsres Herzens Reinheit.




Denn unausbleiblich kommen wir die Zeit –

und wem sie nicht kommt, der ist zu beklagen –

wo mit so reinem Ernst die Herzen schlagen, 

dass jeder Redezierrat ihn entweiht.

Roxane: 

Und kommt die Zeit, in welchen Worten dann




wird sich Ihr Herz ergehn?

Cyrano: 




In allen, allen, 

die mich in bunter Wildheit überfallen
bevor ich sie in Ordnung bringen kann:
Ich liebe dich, bin toll, verrückt, von Sinnen!

Mein Herz vibriert vor Sehnsucht und Frohlocken.
Dein Name tönt mir laut von allen Glocken,

sie schlagen an mein Herz, und das will  singen.
Lied Nr. 6: 

Das Lied am Balkon

Roxane: 

Ja, das ist Liebe …

Cyrano: 

Verstehst du nun? Beginnst du zu begreifen?

Dass durch die Nacht dir meine Selle naht?

Oh süße, süße Nacht! Oh zartes Werben!

Dies alles sag ich, und sie lauscht mir sie!

Das ist zu viel! So hoch verstieg sich nie

mein kühnstes Hoffen. Ich möchte´ sterben!

Die Liebeskraft, die meinen Worten eigen

lässt sie dort zittern zwischen dunklen Zweigen!

Ja, ja, Sie zittern wie das Laub im Wind!

Du zitterst! Und am leisen Blätterweben

spür ich, wie deiner Hände süßes Beben

leicht am Jasmingeranke niederrinnt. (küsst die Blätter)

Roxane: 

Geliebter, ja ich zittre, bin entflammt

und bin berauscht.

Cyrano: 



Oh göttlicher Genuss, 

dass dieser Rausch mir, mir allein entstammt

nicht andres fordr´ ich mehr als …

Christian: 





einen Kuss!

Roxane: 

Wie? (erschrocken)
Cyrano: 


Oh!?

Roxane: 



Sie fordern …

Cyrano: 




Ich … hab doch Geduld! (zu Christian)
Christian: 

Nein, jetzt ist sie ja gerührt, das muss ich nützen.
Cyrano: 

Ich fordre …  nichts, denn ihre Huld




will ich vor meiner Kühnheit schützen.

Roxane: 

So leicht verzichten Sie? (ein wenig enttäuscht)
Cyrano: 




Nein , schwer ist der Verzicht




und dennoch, diesen Kuss …  ich fordr´ ihn nicht.

Christian: 

Warum nicht? (zieht Cyrano am Mantel)

Cyrano:




Christian schweig!

Roxane: 




Was flüstern Sie?

Cyrano: 

Weil ich die Ford´rung als zu dreist empfand




Drum sagt ich zu mir selber: „Christian schweig!

Doch horch? Wer kommt? Ein Fingerzeig?

Eine Gestalt im Mönchsgewand!

6. Auftritt

(Kapuziner mit einer Laterne)
Kapuziner: 

Wohnt in der Nähe hier ….

Christian: 




Verwünschte Störung!

Kapuziner: 

Fräulein Robin?

Christian: 


Was soll das!

Cyrano: 




Rechte Seite!




Gradeaus!

Kapuziner: 


Ich will für Sie zum Danke ganz

herunterbeten meinen Rosenkranz.

Cyrano: 

Viel Glück! Sie finden ja gewiss Erhörung!
7. Auftritt:
Christian: 

Schaff mir den Kuss!

Cyrano: 



Nein!

Christian: 



 Es wird Zeit!

Cyrano: 

Ja, du hast recht  - es kommt ja doch die Stunde




in der sich eint in süßer Trunkenheit




dein blonder Bart mit ihrem schönen Munde.




So zieh´ ich vor, weil es ja kommen muss …

Roxane: 

Sind Sie´s? Wir sprachen von … von …

Cyrano: 





Einem Kuss.

Warum will Ihre Lippe ihn nicht wagen?

Warum vor ihm erschrecken und verzagen?

Wird man durch einen Kuss etwa zum Diebe?

Er ist ein trauliches Gelübde nur,

ein zart Bekenntnis, ein gehauchter Schwur,

ein Rosenpünktchen auf dem i der Liebe;

ein Wunsch, dem Mund gebeichtet statt dem Ohr, 

ein liebliches Geräusch wie Bienensummen,

ein Traum der Ewigkeit, ein duftiges Verstummen.

Die Seele schwebt zum Lippenrand empor

und gibt sich als ein süßes Naschwerk hin.

Roxane: 

Oh still!

Cyrano: 


So vornehm ist, so einwandfrei,




der Kuss, dass ihn selbst Frankreichs Königin




dem kleinsten Untertan gewähr´n kann.  Ei,



als solch ein Diener strebe ich vermessen

Du Liebliche hinauf zu Deinen Höhn

Ich bin verzaubert, treu …

Roxane: 




und schön!

Cyrano: 

Und schön, das hatt´ ich ganz vergessen. (ernüchtert)
Roxane: 

So komm und pflück dies duftige Verstummen.

Cyrano: 

Hinauf! (zu Christian)
Roxane: 


Das Naschwerk …

Cyrano: 




Los!

Roxane: 




Das Bienensummen …

Cyrano: 

Hinauf!

Christian: 


Gleich jetzt? Mir täte Sammlung not …

Roxane: 

Der Traum der Ewigkeit …

Cyrano. 




Hinauf, Idiot!
8. Auftritt

(Wieder der Kapuziner mit der Laterne)
Cyrano: 

Der Kapuziner! He!

Roxane: 




Wer rief?

Cyrano: 

Ich bin´s . Es kommt Besuch.
Christian: 




Cyrano, Du? (sehr erstaunt)
Roxane: 

Herr Vetter!

Cyrano: 



Guten Tag!

Roxane: 




Ich komm im Nu!




Was gibt´s? (tritt aus dem Haus)
Kapuziner: 



Hier ist ein Brief.



Sicher handelt er von heiligen Dingen!

Denn ein sehr frommer Herr …

Roxane: 




Graf Guiche!

Christian: 





Er soll es wagen!

Roxane: 

Ja, doch den Sieg wird er sich nicht erzwingen!



Dich lieb ich und ... „Fräulein! Die Trommeln schlagen; (leise lesend)
Mein Regiment hat Abschied schon genommen; 

man glaubt mich unterwegs, jedoch Ihr Wort

missachtend blieb ich in des Klosters Hort.

Ich unterrichte Sie von meinem Kommen

durch dieses ahnungsloses Gottesschaf.

Ihr Lächeln, das mich so verheißend traf – 

ich will es wiedersehn in aller Stille!

Vergeben Sie dem kühnen Liebesstreiter, 

der, auf Gewährung hoffend, ist und bleibt

Ihr bis zum Tod getreuer … und so weiter ….“
Herr Pater, hören Sie was man mir schreibt: (laut lesend)
„Fräulein! Wie grausam Ihnen auch der Wille

des Kardinals erscheint -  Ihr Sträuben kann

hier wenig helfen; drum als dienstbereiten

Vollstrecker send ich diesen sehr gescheiten,

ehrwürd´gen und verschwieg´nen Gottesmann.

Heimlich soll er noch heut in Ihrem Haus

Christian und Sie … zum Ehepaar verbinden.

Wenn Ihnen dieser Bund auch überaus

zuwider ist -  Sie müssen sich drein finden.

Der Himmel selbst will Ihren Edelsinn

belohnen, wenn Sie demutsvoll und heiter

sich fügen in Ihr Los. Ich aber bin

Ihr allzeit ergebner  …  und so weiter.“
Kapuziner: 

Ein frommer Herr! Ich hab´ es gleich gesehn: 

Es kann sich nur um heil´ge Dinge drehn!

Roxane: 

Hab ich das gut gelesen? (leise zu Christian) Ach, oh Pein! (laut)
Kapuziner: 

Sind Sie´s? (beleuchtet Cyrano)
Christian: 



Ich!

Kapuziner: 




Doch… (stutzig)
Roxane: 




„PS: Der Mönch bekomme

Fürs Kloster tausend Franken“

Kapuziner: 




Oh, der fromme

Der fromme Herr! Ergeben Sie sich drein! (Sie gehen ins Haus)
9. Auftritt

(Übergang noch zu klären, evtl. Musik?)
Cyrano: 

Graf Guiche! (sich verbeugend)
Soeben wurden sie geeint – sind Mann und Frau! (Roxane erscheint) 
Guiche: 

Wer? Himmel! Sie! Und er?! Das nenn ich schlau! (vor Roxane verbeugend)
Roxane: 

Herr Graf, Ihr Beifall ist ein großer Lohn!

Kapuziner: 

Welch´ hübsches Paar vereinten Sie, mein Sohn!

Guiche: 

(ärgerlich) Ja. - Nehmen Sie nun Abschied von dem Gatten!

Denn Ihres Regiments Fanfaren klingen. (zu Christian)
Roxane: 

Um in den Krieg zu ziehn?

Guiche: 




So wird’s wohl sein.

Roxane. 

Doch die Kadetten bleiben hier!

Guiche: 





Oh nein!

Hier der Befehl. Sofort zu überbringen. (Gibt Schriftstück an Christian)
Schon zieh´n die Truppen ….

Roxane:



Christian! In Ihre Hände nun (zu Cyrano)
Vertrau ich ihn. Sie werden vor Gefahren

ihn schützen.
Cyrano:



Wenn´s möglich ist, werd ich es tun.

Roxane: 

Versprechen Sie sein Leben zu bewahren!

Cyrano: 

Ja, wenn ich kann …

Roxane: 



Und dass er niemals Frost




im Kriege leiden muss!

Cyrano: 




Ja, ja so ferne … 

Roxane: 

Dass er mir treu bleibt, ach, und eine Post

mir täglich sendet!

Cyrano: 



Das versprech´ ich gerne.

4. Aufzug 

Die Belagerung von Arras
7. Lied: 


Hunger

1. Auftritt:

(Nur Le Bret und Carbon stehen, die Kadetten liegen im Schlaf)
Carbon:


S´ist scheußlich!

Le Bret: 



Ja, verdammt, 

Carbon: 





Fluch leise!




Du weckst sie sonst. Schlaft ruhig. Der Schlaf ist Speise.
Wache: 

Wer da?

Cyranos Stimme: 

Ich bin´s.
Carbon: 



Cyrano ist zurück.

Le Bret: 

Schon wieder dieses Wagestück!

Carbon: 

Des Feindes Reih´n hat er durchbrochen.

Le Bret: 

Täglich wagt er das – jetzt schon seit Wochen.
Carbon: 

Für einen Brief - welch tolles Treiben!

Wo ist er hin? 

Le Bret: 


Den nächsten Schreiben! (Pause)
Carbon: 

Sie wachen langsam auf -  ich weiß voraus

ihr erstes Wort.
Kadetten: 


Brot! Mich hungert. Es ist aus!
Carbon: 

Ach, nur ans Essen denkt ein jeder!

Komm Bertrandou der Pfeifer, alter Hirt

Nimm Deine Pfeife aus dem Leder!

Hier sind gefräß´ge Gäste. Sei ihr Wirt!
Spiel Ihnen jene sanften Heimatweisen,

drin jeder Ton ein schwesterlicher Hauch

geliebter Stimmen, die das Herz mit leisen

Gewalten rühren, traulich, wie der Rauch

der von den Dächern steigt in Abendröte,

nach Schollen duftend wie das Ackerland.

Heut soll sich Deine kriegerische Flöte

erinnern, während deine flinke Hand

ein Lied drauf spielt, dass sie zuvor

geschnitten ward aus heimatlichem Rohr. 
(Bertrandou beginnt zu spielen, die Flötenmelodie von Lied Nr. 8 beginnt)



Hört Ihr, Gascogner? Das ist nicht der grimme



Schlachtruf, der Lagerpfeife greller Schrei;

Das ist der Wälder süße Flötenstimme,

der Ziegenhirten liebliche Schalmei.

Hört Ihr? Das ist das Tal, der Wald, die Weide, 

das Schaukeln auf den Wellen der Dordogne, 

rote Mützen auf immergrüner Heide.

Hört Ihr Kadetten? Das ist Gascogne!

Lied Nr. 8:

Heimat
Le Bret: 

Du bringst sie ja zum Weinen.

Carbon: 





Doch ihr Leid,




ist nicht mehr Hunger: Heimweh weckt die Tränen,

von einer niederen Qual sind sie befreit,

und ausgefüllt von einem edlen Sehnen.

Kadett: 


Da kommt Graf Guiche!

Kadett:


Seht nur den Spitzenkragen, wie bei Gecken.

Kadett:


Leinwand auf Stahl -  als ob´s ein Spiel betreffe!

Kadett: 


Er muss vielleicht ein Halsgeschwür verstecken.

Kadet. 


Ein falscher Höfling, seines Onkels Neffe.

Carbon: 

Er ist Gascogner!

Kadett: 




Doch ein echter schwerlich!




Die richtigen sind allesamt verrückt; 

vernünftige Gascogner sind gefährlich.

Kadett: 


Man sieht ihm an, dass ihn der Hunger drückt.

2. Auftritt:
Guiche: 

Ah, guten Morgen! Er ist gelb. (für sich, Carbon betrachtend)
Carbon: 





Die Knochen

Kann man ihm zählen. (für sich, Guiche betrachtend)
Guiche:




Meine Herrn, seit Wochen

erfuhr ich dass die Jünglinge von Adel, 

Krautjunkerlein und ländliche Barone,
Mich, ihren Oberst, in gehäss´gem Tone

bekritteln und mit scharf gewürztem Tadel

mich Höfling nennen, ja noch obendrein,

weil ich mir einen Spitzenkragen gönne, 
die Möglichkeit in Zweifel zieh´n, man könne,

Gascogner sein und trotzdem fein. -
Nun gut, was wollt ich eigentlich sagen? 

Ja richtig! – Hört! Der Marschall zog in Waffen

Heut´ nacht verstohlen gegen Dourlens fort,

um mit Gewalt uns Proviant zu schaffen.

Des Königs Marketender trifft er dort.

Damit man ihm den Rückzug nicht verwehre,

hat er so viele Truppen sich gesellt, 

dass, wenn der Spanier uns  heut überfällt,

wir ihm entgegensteh´n mit halbem Heere.

Dem Feind nannt´ ich als schwächste Stelle, 

gerade diesen Punkt der königlichen Wälle –
so, bis der Marschall kommt gewinn ich Zeit.

Cyrano:


Weshalb bei uns?

Guiche:




Nun es ist Ihre Schuldigkeit,




dass Sie sich töten lassen. 

Cyrano:





Ist´s vielleicht Rache?

Guiche: 

Fühlt ich besondre Liebesglut,

dann hätt´ ich andre wohl für diese Sache

gewählt; doch da man Ihren Mut bewundert,

- Gascogner  kämpfen einer gegen hundert - 

konnt´ ich damit zugleich dem König dienen.

Cyrano: 

Herr Graf, von ganzen Herzen dank ich Ihnen.




(Unruhe, man redet leis, bereitet sich vor)

Cyrano: 

Christian?

Christian: 


Roxane! Ach, wie gerne riefe, 




ich Lebewohl ihr zu in einem schönen Briefe!
Cyrano: 

Ich sah voraus, was heute kommt … und schrieb

Dein Lebewohl.

Christian: 



Zeig her! So gib! (liest und stutzt)
Sie mal, ein Fleck ….?

Cyrano: 




Ein Fleck? (nimmt ihm den Brief schnell ab)
Christian: 





s´ist eine Träne, 

Cyrano: 

Ja …. Mich ergriff mein eignes Werk. Mir scheint (Ausflucht suchend)



weil ich … als Dichter mich beteiligt wähne,

drum ward mein Auge feucht.

Christian: 




Du hast geweint?

Cyrano: 

Ja … dass wir sterben, stört mir nicht die Ruh …




Doch sie nicht wiedersehn …  welch Schreckenswort!




Denn niemals werd ich  … werden wir … wirst Du…
Christian: 

Gib mir den Brief.

Wache: 



So haltet an, zurück, wer dort?

Alle: 


Ein Wagen! Hier im Lager? Er biegt ein! Gebt Feuer! Nein! 




Der Kutscher schrie: Im Dienst des Königs! Wie?

3. Auftritt
Roxane: 

Guten Tag!

Guiche: 


Im Dienst des Königs, Sie? 
Roxane: 

Sehr wohl.
Christian: 


Roxane, Du!

Roxane: 



Des Krieges treiben, 

hat mir zu lang gedauert.

Cyrano: 




Gott, ich wanke!

Guiche: 

Madame, hier können Sie nicht bleiben!

Roxane: 

Doch, doch, ich bitt´ um eine Trommel. Danke! (setzt sich)
Carbon: 

Von wo sind Sie hindurchgeschlüpft?

Roxane: 






Von wo?

Nun bei den Spaniern.

Kadett: 





Weiberlist!

Guiche: 





Wieso

Durchbrachen Sie des Feindes dichte Ringe?

Carbon: 

Das war gewiss nicht leicht!

Roxane: 




Es war nicht schwer!

Ich fuhr ganz einfach mitten durch ihr Heer.

Kam ein Soldat sodann an meinen Wagen,

hab ich mein schönstes Lächeln ihm gesandt.

Ja, meine Herrn, ich kann mich nicht beklagen:

Die Spanier waren überaus galant!

Carbon: 

Fürwahr, dies Lächeln ist eine Reisepass!

Doch fragte man sie nicht an jedem Platze,

wohin der Weg sie führt?

Roxane: 




Ohn´ Unterlass!

Und ich erwiderte: „Zu meinem Schatze.“

Und jeder Spanier neigte sich auf edle Weise,

stand stramm wie seine Spitzenkrause, zog

den Schlapphut, dass im Wind die Feder flog, 

und sagte: „Senorita, gute Reise“.

Vergib -  ich sprach „mein Schatz“ aus List (zu Christian)
Hätt ich gesagt: „Mein Mann“, sie hätten nie,
mich durchgelassen.

Christian: 



Aber jetzt …  Es ist…
Guiche: 

Sie müssen fort!

Cyrano: 



Ja, schleunigst! Eilen Sie!

Roxane: 

Es droht ein Kampf? Ich halte stand!

Ich muss -  und außerdem ist´s amüsant.

Carbon: 

Will die Preziöse Heldin sein?

Roxane: 





Das Blut

der Bergerac, es eignet mir nicht minder!

Kadetten: 

Wir alle schützen Sie!

Roxane: 



Das glaub ich Kinder!

Alle: 


Sie bleibt! Wo ist ein Kamm? Einen Spiegel! Seife!



Ein Rasierbesteck! (laufen durcheinander)
Kadett: 


Dies zarte Spätzchen ist das Sterben wert,

und wär´ ich nicht vor Hunger wie besessen …

Carbon:


Wer spricht vor einer solchen Frau vom Essen?

Roxane: 

Ich finde selbst: Die Luft des Lagers zehrt,




drum bitt ich, mir das Frühstück aufzutragen: 




Pasteten, Fleisch und Wein.

Kadett. 




Das Frühstück! Ach,



wo nehmen wir das her?

Roxane: 



Aus meinem Wagen. (ruhig)



Und uns bedienen soll ein Mann vom Fach.




Betrachtet meinen Kutscher aus der Näh´:




Er ragt hervor im Kochen und im Dichten




und ist bereit, uns allen deftig anzurichten.

Die Kadetten: 

S´ ist Ragenau (Beifall)

Roxane: 


Die Ärmsten!

Cyrano: 




Güt´ge Fee!

Ragenau: 

Lasst und den Spanier preisen:

Er ließ die Schönheit reisen - samt den Speisen!

Lied Nr. 9: 

Gib dem Menschen Knödel

Roxane: 

Hop! Bereiten Sie nun Tisch und Bank! (geht herum, bedient)



Verdammt, wer sterben soll, braucht Speis und Trank!

Und kommt Graf Guiche, so lädt ihn niemand ein

Esst nicht so hastig! - Nehmt Euch ruhig Zeit!

Trinkt aus! - Ihr weint? Warum?

Kadett: 






Vor Seligkeit!

Roxane: 

Still! - Etwas Fleisch? - Weiß oder roten Wein?




Ein Brot? 

Le Bret: 


Graf Guiche!

Cyrano: 



Verbergt ihm klüglich

So schnell Ihr könnt, die Flaschen, Schüsseln, Teller, 

Als wäre nichts gescheh´n! Und du noch schneller (zu Ragenau)
Spring auf den Bock zurück! (alles wird in Windeseile versteckt)
4. Auftritt
Graf Guiche: 




Hier riecht´s vorzüglich. (schnuppert)


Guiche: 

Kadett, was haben Sie, Sie sind ganz rot!

Kadett: 


Ich? Nichts. Die Kriegslust bringt mein Blut zum Sieden.


Ein anderer: 

Tum, tum.

Guiche: 


Was ist denn das?

Kadett: 





Oh nichts, ich singe!

Guiche: 

Mein junger Freund, Sie scheinen sehr zufrieden!

Kadett: 


Aus Kampfbegier!

Guiche: 



Herr Hauptmann! -  Mord und Tod!

Sie sind ja gleichfalls äußerst guter Dinge!

Carbon: 

Ich bin …


(Sektkorken knallt)
Guiche: 


Hat wer geschossen? (sieht Roxane)
Madame, Sie sind nun hoffentlich entschlossen?
Roxane: 

Ich bleibe!

Guiche: 


Fliehn Sie!

Roxane: 



Nimmermehr!

Guiche: 





Nun gut.




Gebt ein Gewehr mir.

Carbon: 




Wie?

Guiche: 




Dann bleib auch ich.

Carbon: 

Endlich ein Zug von echtem Heldenmut!

Kadett: 


Sind Sie Gascogner trotz dem Spitzenkragen?

Guiche: 

Ich lass´ doch in Gefahr kein Weib im Stich!

Ein anderer: 

Was meint Ihr? Geben wir ihm was zu nagen? (Lebensmittel tauchen auf)
Guiche: 

Wie? Proviant?

Kadett: 




Jawohl, hier ward gezecht!

Guiche: 

Glaubt Ihr, ich nähre mich von Euren Resten? (sich beherrschend)
Carbon: 

Hochachtung!

Guiche: 



Nüchtern schlägt man sich am besten!

Kadett:


S´ist unser Landsmann!

Guiche: 




Freilich!

Kadett:






Er ist echt!

5. Auftritt

Roxane: 

Und jetzt gehör ich Dir! – 

Christian: 




Sag mir, erkläre:

Warum durch tausend Schrecken, durch die Tiefe

der Nacht, durch Kriegsnot und durch Feindesheere

Du mich hier suchest?

Roxane: 




Wegen Deiner Briefe!

Christian: 

Wirklich?

Roxane: 


Ja, sie berauschten mich und trieben,




mich in Gefahr. Bedenke nur, wieviel,

Du mir seit einem Monat hast geschrieben,

und immer Schönre!

Christian: 



Nur ihr schöner Stil

Bestimmte dich ….

Roxane: 



Oh schweig! Was kannst Du wissen?




Wohl liebt´ ich dich an jenem Abend schon,

da Deine Reden unter dem Balkon

mit nie geahnter Macht mich hingerissen.

Nun klang aus jedem Brief, den Du gesendet

die Stimme wieder, die mit Lust und Weh

damals mein Herz bezaubert und gewendet!

Christian: 

Jedoch!

Roxane: 


Ich las, las wieder, ward nicht satt.

In meinem Schoße häuftest Du zusammen

die Blüten Deiner Seele, Blatt um Blatt.

Man fühlt aus jedem kleinsten Wort die Flammen

der tiefen reinen Liebe.
Christain: 




Tief und rein?

Das fühlt man?

Roxane: 


Ja man fühlt´s -  wie Sonnenschein!

Christian: 

Drum kamst Du?

Roxane: 

Oh ja, Christian, mein Held, ich kam, 

denn meine Seele ist so voller Scham.

Ich kam zu fleh´n -  und nicht verschieben

Soll man Verzeihung bei des Todes Nah´n –: 

Verzeih dass einst ich Dir den Schimpf getan

nur wegen Deiner Schönheit dich zu lieben!

Christian: 

Roxane! (voller Angst)
Roxane: 

Da nun der stärk´re Reiz den schwächeren vertrieb,

hab ich jetzt nur noch deine Seele lieb.

Christian: 

Roxane! (zurückweichend)
Roxane: 

Oh ja Christian, so glaub´ mir doch, 

erst jetzt hat meine Liebe Kraft und Fülle.
Nur Deinem Selbst , nicht deiner äußern Hülle

bin ich ergeben.  Ja, ich würde noch
Dich lieben, wenn die Schönheit ganz entschwunden.

Christian: 

Ich bitte, sag das nicht!

Roxane: 




Ich sage es!

Christian: 






Oh!

Roxane: 

Ich schöre es, jawohl! Macht´s dich nicht froh?




Christian, was hast Du?

Christian:




Nichts, nur zwei Sekunden ….




Sieh, jenen armen Burschen dort entwich

Dein Lächeln; geh und mach sie wieder reich.

Roxane: 

Liebster! (gerührt)
6. Auftritt
Christian: 


Cyrano!

Cyrano: 



Ja, ja.  -  Warum so bleich?
Christian:

Sie hat mich nicht mehr lieb! Ja, sie liebt Dich!

Cyrano: 

Nein!

Christian: 

Denn in mir liebt sie ja nur Deine Seele!
Cyrano: 

Nein!

Christian: 

Ja! Sie liebt Dich -  und du liebst sie. So hehle



mir´s nicht. S´ist wahr. Du liebst sie.

Cyrano: 





Unermesslich.

Christian: 

Dann sag es ihr sogleich!

Cyrano: 




Schau mein Gesicht!

Christian: 

Sie würde mich noch lieben, wenn ich häßlich.

Cyrano: 

Das sagt sie?

Christian: 



Ja!


Cyrano: 



Fürwahr, das tut mir wohl.
Doch nein, es ist ja Wahnsinn, glaub es nicht!

Dass Sie´s gesagt, es freut mich als Symbol;

doch lass Dir raten, nimm sie nicht beim Wort!

Nur wenn du hübsch bleibst, liebt sie meine Seele.

Christian: 

Das soll sich nun entscheiden! Ja, sie wähle!




Bekenn ihr alles!

Cyrano: 



Nichts bekenn ich ihr!


Christian: 

Nur weil ich hübsch, nahm ich Dein Glück Dir fort.




Ist das gerecht?

Cyrano: 



Und ich soll deins begraben,

nur weil der Zufall mir verlieh´n die Gaben, 

das auszudrücken …. was Du fühlst gleich mir?


Christian: 

Sag´s ihr!

Cyrano: 


Hinweg, Versucher!

Christian: 





Oder soll

ich weiter dies Geheimnis tragen?

Nein unser´n Pakt werd´ ich zerschlagen,

wenn wir heut überleben.

Cyrano: 





Du bist toll!

Christian: 

Werd´ ich um meinetwillen nicht geliebt,

dann besser gar nicht! Von dem Rand des Walles

will nach dem Feind ich ausspäh´n. Sag ihr alles!
Und dann entscheide sie, wem sie den Vorzug gibt.
7. Auftritt
Roxane: 

Da geht Christian. - Ja, lieben würd ich ihn, 

selbst wenn … (stockt)

Cyrano: 

Sie fürchten. Dass mich´s kränken kann,

das Wort? Oh nein, ich hör es unverdrossen!

Selbst wenn er hässlich?

Roxane: 




Ja! - Man hat geschossen.

Cyrano: 

Abschreckend wüst? Entstellt?

Roxane: 





Auch dann!

Für mich kann er das nie mehr sein!

Ich liebte ihn auch dann, mehr als zuvor!
Cyrano: 

Vielleicht … vielleicht schwebt nun mein Glück empor!

Roxane .. ich …

Le Bret:




Cyrano, hör zu ... (flüstert)
Cyrano: 





Nein! (Aufschrei)
Roxane: 

Was ist? Was geht denn vor, das Schießen?

Cyrano: 

Auf ewig muss ich´s nun in mir verschließen!

Roxane: 

Was geht hier vor? Was wird denn dort getragen?

Cyrano: 

Ich bitte Sie …

Roxane: 



Was wollten Sie mir sagen?

Cyrano: 

Ich Ihnen? Nichts … Doch ich bekenn frei:

Christian, an Geist und Körper gleich begnadet,

war… ist so würdig …

Roxane: 



War? Oh Gott!

Cyrano: 





Vorbei!

Roxane: 

Christian!

Le Bret: 


Dahingestreckt vom ersten Schuss!

Carbon: 

Der Feind! Greift zu den Waffen! Ladet!
Christian: 

Roxane! (mit sterbender Stimme)
Cyrano: 

Christian meine Freund, so höre mich! (ihm zuflüsternd)
Ich sagt ihr alles und sie liebt nur Dich!
Roxane: 

Christian, Geliebter! Nicht wahr, er muss

Nicht sterben? Aber mir will scheinen

dass seine Wange kalt wird an der meinen!

Ein Brief auf seiner Brust, für mich …
Cyrano: 




Mein Brief!

Carbon:  





Gebt Feuer!

Cyrano. 

Ich muss zum Kampf!

Roxane: 



Noch nicht. Nun ist er tot.

Sie kannten ihn. Auch Ihnen war er teuer

Welch´ süßen Zauber seine Seele bot,

Sie wussten´ s als sein Freund! Er war




ein Dichter. Und sein Geist so fein und klar!

Cyrano: 

Gewiss!

Roxane: 


Und alles Niedrige, Profane, 

blieb seinem Herzen fremd.

Cyrano: 




Oh ja, Roxane.

Roxane: 

Er starb!

Cyrano: 


Und ihm zu folgen ist mein Sehnen, 

da sie mich ahnungslos in ihm beweint. (für sich)
Guiche: 

Hört Ihr das Zeichen? Das ist nicht der Feind! (wild , mit einer Wunde)
Mit neuen Kräften kehrt der Marschall wieder.

Drum haltet aus!

Roxane: 


Sein Brief voll Blut und Tränen!

Stimmen: 

Ergebt Euch! Nein! Die Waffen nieder!

Cyrano: 

Graf Guiche, s´wird schlimm, ich muss in Ihrer Hut




Sie lassen.

Roxane: 


Seine Tränen und sein Blut! (den Brief küssend)
Cyrano: 

Herr Graf, Sie zeigten Ihre Mutes Größe:




Flieh´n Sie mit ihr! Leb wohl Roxane!

Carbon: 

Wir wanken, ich empfing zwei Lanzenstöße

Cyrano. 

Vorwärts Gascogner! Folgt Eurer Fahne! (Getümmel)
Musik:


Gascogner Kadetten (Wiederholung, ohne Gesang)
Fünfter Aufzug
Im Kloster
10. Lied: 

Roxanes Lied
1. Auftritt

Guiche: 

Seit 14 Jahr´n sind Sie der Welt verborgen!

Stets trauernd? 

Roxane:


Stets!

Guiche: 


Und treu?

Roxane:



 Auch das!

Guiche: 




Und mir




Vergaben Sie noch nicht?

Roxane: 



Das lernt man hier.

Guiche: 

War er so einzig?

Roxane: 



Ja, man musst ihn kennen!

Guiche: 

Mag sein. Ich kannt´ ihn kaum. Und niemals trennen

Sie sich von seinem letzten Brief?

Roxane: 





Beständig




Auf meinem Herzen ruh´n die teuren Zeilen.

Guiche: 

Sie lieben noch den Toten?

Roxane: 





Ja, zuweilen

Glaub ich, dass ihn der Tod mir nicht entriss; 

denn seine Lieb´ umschwebt mich wie lebendig. (Pause)
Guiche: 

Und Cyrano kommt manchmal?

Roxane: 





Ja, gewiss.




Der alte Freund ersetzt mir hier die Zeitungsblätter .

Hier unterm Baum hat er bei schönem Wetter

Sein Lieblingsplätzchen. Ich erwart´ ihn stickend,

und pünktlich mit dem Glockenschlage stets

erkenn ich seinen Schritt, kaum aufwärts blickend.

Er spottet meiner ew´gen Stickerei,

setzt sich und plaudert und erzählt dabei

die Wochenchronik…  Herr le Bret!  Wie geht´s

Dem Freunde?

Le Bret: 


Schlecht.

Roxane: 



Ach nein, er übertreibt!

Le Bret: 

Vereinsamung und Not, so musst es kommen!

Nur neue Feinde schafft ihm, was er schreibt!

Er greift die Stutzer an, die Frommen, 

Maulhelden, Pfuscher -  kurz die ganze Welt.

Roxane: 

Er ist gefeit, sein unbesiegter Degen

schreckt jeden Feind.

Guiche: 



Das sei dahingestellt.




Mitleid gebührt ihm nicht, er ist verwegen.



Er konnte stets auf eignen Füßen steh´n

und blieb von Rücksicht und von Zwang befreit.

Nun ja, gewiss, ich bracht´ es weit;

er nicht, doch schätz ich ihn -  Auf Wiederseh´n!

Roxane: 

Ich führe Sie!

Guiche: 



Fast könnt ich ihn beneiden.




Wenn ich auch zum Ziele meiner Wünsche kam,
muss ich - obwohl mich keine schwere Schuld belastet -
vom eig´nen Herzen manchen Vorwurf leiden;

Nicht Reue fühl´ ich, aber leise Scham.

Dieweil von Stufe man zu Stufe hastet,

schleift meines reichen Herzogsmantel Schleppe

ein Herr von toten Illusionen mit, 

wie jetzt Ihr Trauerkleid bei jedem Schritt

die welken Blätter nachzieht auf der Treppe. 

Roxane:

Plötzlich so träumerisch?

Guiche: 




Ja! - Herr le Bret!




Vergebung  (zu Roxane). Ihren Freund zu fordern wagt (zu Le Bret)



wohl keiner; jedoch sehr vielen tat er weh.

Gestern bei Hof hat man zu mir gesagt:

„Cyrano, dieser Schuft, er soll sich seines Lebens

Nicht sicher sein“ - Drum dürft´ ihm Vorsicht frommen.

Le Bret: 

Vorsicht!? – Ich werd´ ihn mahnen, doch vergebens.

Eine Schwester: 
Herr Ragenau. 

Roxane: 



Er möge kommen.

2. Auftritt

Roxane:

Wohlan, erzähl´n Sie Ihre Schicksalsschläge, (zu Ragenau)
inzwischen Herrn le Bret. (Begleitet Guiche weg)
Ragenau: 



Nun ich sie endlich finde,

ist freilich besser, wenn sie nichts erfährt!

Zu unserem Freund war grad ich auf dem Wege.

Dem Haus schon nah, seh´ ich wie er´s geschwinde

verlässt und um die Straßenecke kehrt.

Ich lauf ihm schleunigst nach, erblick ihn wieder:

Da wirft aus einem Fenster ein Lakai  

- das war kein Zufall -  ein Stück Holz hernieder.

Le Bret: 

Oh Schurkenstreich!

Ragenau:



Ich eile schnell herbei,

da liegt Cyrano flach am Boden, bleich,

die Stirn gespalten wir von einem Hammer!

Le Bret: 

Tot?

Ragenau: 


Nein, jedoch …  mein Gott, ich bracht´  ihn gleich

zu seinem Haus, in seine stille Kammer.




Er leidet, sein Bewusstsein ist geschwunden.

Le Bret: 

Und kam ein Arzt?

Raguenau: 



Natürlich, ja.

Le Bret: 





Mein lieber,




mein armer Freund! Sie darf erst nach und nach

die Wahrheit hör´n! Was sagt der Arzt?

Ragenau: 






Er sprach,

ich weiß nicht recht -  von einem Hirnhautfieber …

Ach, wenn sie jetzt ihn sehn, die Stirn verbunden!
Wir müssen eilen, niemand ist zur Stelle,

und aufsteh´n darf er nicht, es würd´ ihn töten.

Roxane: 

Der gute Ragenau mit seinen Nöten!

3. Auftritt

(Roxane sitzt und stickt)
Roxane: 

Da schlägt die Uhr die volle Zahl.
Seltsam! Kommt er zu spät  -  zum ersten mal?
Schwester: 

Herr von Bererac!

Roxane: 

Da ist er ja. - Die Farben sind so fahl. (ohne sich umzudrehen)
Seit vierzehn Jahren heut zum ersten mal

verspätet!

Cyrano: 


Unerhört! Ich tob´ und fluche

Vor Ärger dass ich aufgehalten ward!

Roxane: 

Von wem?

Cyrano: 


Von einem lästigen Besuche…

Roxane: 

Ach so.. (zerstreut)
Cyrano: 


Der, wenn er einmal kommt, verharrt.

Roxane: 

Sie schickten ihn nach Haus?

Cyrano: 




Ich sprach: verzeihen Sie

doch heut ist Samstag; in Beschlag genommen

bin ich durch einen Gang, den ich noch nie 

Versäumt. Sie können später wiederkommen.

Roxane: 

Der Kerl soll warten, wenn er doch nicht weicht!

Vor´m Abend lass ich Sie nicht gehen

Cyrano: 






Vielleicht

muss ich schon früher fort. (schließt die Augen, Pause)
Roxane: 

Die welken Blätter sind so rot und blond.
Cyrano: 

Und wie sich jedes noch im Fallen sonnt!

Trotz ihrer Angst, zu faulen auf der Erde,

verwandeln sie den kurzen Todeszug,
damit ihm eine letzte Schönheit werde,

in einen anmutsvollen Flug.

Roxane: 

So melancholisch, Sie?

Cyrano: 




Nein, Gott bewahre!

Roxane: 

Von welken Blättern reden wir, anstatt




Dass Ihre Neuigkeiten ich erfahre …




Die Chronik …!

Cyrano: 


Sehr wohl, am letzten Samstag hat
Der König achtmal Traubenmuß gegessen;

Von seinen Ärzten war das Magenpressen

als Majestätsbeleidigung verdammt,

und sein erhab´ner Puls ist wieder hergestellt.

Am Sonntag großer Ball bei Hof, umflammt

von tausend Kerzen aus schneeweißem Wachs.

Johann von Österreich besiegte man im Feld.

Fünf Hexen hängte man; dem kleinen Dachs

von Madame d´Auras - man gab ihm  ein Klystier …

Roxane: 

Still, bitte …

Cyrano: 


Mittwoch -  nichts. Nur Lygdamire




nahm wieder einen neuen Liebsten.

Roxane: 






Oh!

Cyrano: 

Am Freitag war der Hof in Fontainebleau.

und heute, Samstag …. (er schließt die Augen)

Roxane:

Was ist …?

Cyrano:



Besorgt? Ach nein das sind nur Possen.




S´ist gar nichts.  … Meine Wunde  nur …
Von Arras ….spukt noch manchmal

Roxane: 





Armer Freund!

Cyrano: 

Das schadet nichts. Es geht vorbei. Schon gut.

Roxane: 

Auch meine Wunde hat sich nie geschlossen

und schmerzt beständig. Ihre frische Spur (legt die Hand auf die Brust)
birgt hier der Brief, den schon das Alter bräunt;

und noch zeigt er die Tränen und das Blut.

Cyrano: 

Sie sagten einst, ich dürft´ ihn lesen. Halten

Sie dieses Wort? So möchte´ ich … Ich bewerbe

Mich heut´ darum … (sie gibt ihm den Brief)
Roxane: 




Sie dürfen ihn entfalten.
Cyrano: 

„Roxane, lebe wohl, ich sterbe“ (liest)
Roxane: 

Sie lesen laut? (erstaunt)
Cyrano: 



„Bald ruft mich mein Geschick!

Wie voll mein Herz von Zärtlichkeit gewesen,

Hast Du´s geahnt? Nie wird mein treuer Blick

nie mehr, in voller Lust ….“

Roxane: 



Wie schön Sie lesen!

Cyrano: 

„..die Lüfte küssen, die du Zauberin,

mit lieblichen Gebärden leis´ bewegt.

Wie Deine Hand sich an die Stirne legt,

ich seh´ s im Geist und Grüße send ich hin.“

Roxane: 

Sie lesen seinen Brief so …. (es wird dunkler)

Cyrano:





„Tausend Grüße,

Leb wohl, du Holde, Gute, Süße…“ 
Roxane: 


Mit einer Stimme …

Cyrano: 



„Du Geliebte“

Roxane: 





Nein,

Die Stimme hör´ ich nicht zum ersten Mal! (sie nährt sich von hinten)
Cyrano: 


„Mein ganzes Herz ist auch im Tode dein,

und alle Glut, die liebend ich Dir zolle,

flammt noch in meiner Augen letztem Strahl…“

Roxane: 

Wie können Sie noch lesen, es ist Nacht. 
(Sie legt ihm die Hand auf die Schulter.  Eine lange Pause)
Und vierzehn Jahre spielt er diese Rolle,

der alte Freund zu sein, der Späße macht!

Cyrano: 

Roxane, nein!

Roxane: 



Sie waren´s!

Cyrano: 




Nein. Roxane!

Roxane: 

Und ich erriet es nicht!

Cyrano: 




Nein, nein!

Roxane: 





Genug!

Sie waren´s. Es ist klar, ich ahne

den ganzen heldenmütigen Betrug.
Das ist Ihr Brief …und jedes süße Wort

von Ihnen …. Und die nächt´ge Stimme -  Sie!

Sie warn´s, sie schenkten Ihre Seele fort!

Was tot ist und was lebt, s´ wird alles eins.

Warum nur schwiegen Sie seit vierzehn Jahren

Die Tränen hier auf diesem Briefe waren

Ja doch die Ihrigen …

Cyrano: 




Das Blut war seins.

4. Auftritt

(Ragenau und Le Bret kommen geeilt)
Le Bret: 

Ich hab´s mir ja gedacht! Dass er hierher kam tötet ihn. 

Roxane: 

Mein Gott, so war´s vorhin nicht nur die alte Wunde?

Cyrano: 

Nun denn, so setz´ ich meine Chronik fort:

Heute, am Samstag,  in der Abendstunde

fiel Herr von Bergerac durch Meuchelmord.

Roxane: 

Was sagt er? Was geschah? Die Stirn verbunden!

Der Kopf, der solche Schätze birgt - zerschunden!

Le Bret: 

Ihr Schwestern!

Cyrano: 

Bemüh´ Dich nicht mehr, sie zu bringen.

Das Glöcklein schallt, sie gehen zum Gebet.




Eh´ sie zurück sind, ist es schon zu spät -

und ich will  hören, wie die Glocken klingen. 

Roxane: 

Ich war Ihr Unglück!

Cyrano: 

Das ist nicht wahr: Vor jedem Liebestraum

ließ mich die Furcht vor Spott erbeben.

Dir dank ich´s, dir allein, dass durch mein Leben

gestreift ist eines Frauenkleides Saum.

(Er sinkt zurück, Roxane´s Tränen rufen ihn zurück, er fast ihren Schleier)

Sie sollen Ihren Christian stets beweinen. 

Nur bitt ich: Geben Sie, wenn ich der Fessel, 

des Erdenseins entledigt bin,

dem schwarzen Schleier einen Doppelsinn, 

um ihn und mich auch trauernd zu vereinen.

Roxane: 

Ich schwör es Ihnen!  
Cyrano:


Doch nun, verzeiht, nun muss ich Euch verlassen:

Ihr seht: Der Strahl des Mondes will mich fassen.

Hier wartet einer des Jüngsten Gerichts,

der alles gewesen und dennoch nichts: 

Musiker und Reimedrechsler

Zungenfertiger Schlagwortwechsler, 

Abenteurer, Philosoph und Fechter,

Liebhaber auch -  wenn auch ein schlechter!  

All das ist wahr, und trotzdem bin ich froh:

Nichts war ich richtig, nichts als …

Roxane: 





... als?

Cyrano:







… als Cyrano!

Nach dem Vorhang: 
Cyranos Lied
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